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Erscheint Mittwoch und Samstag,
Inserate: 15 Cts. die Zeile. Schweizerische Halbjährlich in Solothurn Fr. 3. kl).

Portofrei in der Schweiz Fr. 4,

HermìMgàlì mm eimr KMâchm Zesellschast.

W li>2. Äsn 20. vs^srnder. 1862.

Wir verkünden mit schmerzcrfülltcm Ulld tiefbckümmertcm Herzen der Hvchwwürdigcn Geistlichkeit und den Gläubigen
des Bisthnms Basel die Trauerkundc, daß Sr. Gnaden

t ì » I ì NXK».,»
Lisodok von Laset,

den 17. dieß, Nachmittags 2 Uhr, in Folge eines den 15. Nachts halb 11 Uhr zugestoßenen Schlagflnsscs und nach

einem seither beständig, während fast 40 Stunden, andauernden Todcskampfe, versehen mit den letzten Tröstungen unserer

heiligen Religion, im Herrn in's bessere Leben hinübcrgegangcn ist.

Der selige Bischof Carl, entstammend einer alten

Familie der Stadt Solothurn, deren Geschlcchtsname

Arnold-Obrist lautet, erhielt von seinen Eltern eine sorg-

fklltigc Erziehung. Leider starb ihm der Vater früh dahin

und eigenthümliche Umstände versetzten die Familie, wenn

nicht in Dürftigkeit, so doch in eine bedrängte Lage. Der

junge Carl, der sich den Studien widmete, war beinahe

ganz darauf angewiesen, sich mit Hülfe von Privat-Jn-

struktioncn dnrchzuschwingcn und selbst die Scinigcn mit

seinem mühsam erworbenen Jnstrnktionssalar zu unter-

stützen. Hatte er anfangs Neigung und Lust zum Militär-

stände gezeigt, in welchem auch günstige Aussichten sich

ihm boten, und war dem Knaben kaum etwas lieber gc-

wcscn als die Beschäftigung mit Pulver und Flinte, gleich-

wie auch dem Jüngling noch in Ferienzeiten die Jagd eine

der Licblingscrholungcn war, so entschied er sich doch bald

für den geistlichen Stand, stndirtc Theologie in Solothurn

unter dem trefflichen Vock, und ging im Jahr 1819 nach

Paris in's dortige Hauptscminar von St. ^ulpicc, wie der

Verstorbene oft sagte, mit geliehenem Gelde, das er später

nach und nach zurückzahlen mußte. Im August 1820 vcw

ließ er das Seminar, empfing in Freiburg die Priesterweihe
und kehrte in seine Vaterstadt zurück, wo er im September
1820 in der St. Stcphanskirchc feierlich primizirtc. Wenige
Wochen hernach trat er bei einem anvcrwandten wackern
Geistlichen, dem nachmaligen Chorhcrrn Rudolf, dazumal
Pfarrer in Kappel, als Vikar ein, freilich noch unter ganz
andern Bcdingnisscn, als es hent zu Tage üblich; denn er
mußte^fünfmal in der Woche nach Meinung seines Princi-
pals applicircn, um diesem einigermaßen die Kost zu cut-
schädigen. Der junge Vikar war aber kaum mehr als etwa
sieben Wochen an seinem Vikarpostcn, als die Regierung
ihn auf die erledigte Pfarrstcllc von Hägcndorf wählte.
Dort wirkte er vom Jahr 1821 bis 1831 mit größtem
Eifer und nachhaltiger Kraft und machte sich beliebt bei
seinen Pfarrkindcrn und angesehen unter den Pfarrhcrreu
des Gäu. Im Jahre 1829 erhielt er den Ruf auf die
Domprcdigcrstelle, die er Anno 1831 antrat und zur allgc-
meinen Zufriedenheit der Stadt während beinahe 24 Jahren
versah, mit gewähltem, kräftigem Vortrage von der Cathedral-
kanzel den Gläubigen das Wort Gottes verkündend. Daneben
war er Beichtiger des Klosters St. Joseph, Sekretär des
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Stiftes, Mitglied mehrerer wohlthätiger und edler Gesell-

schaften, besonders auch ein eifriger und beliebter Beicht-
vater. Gegen die gewaltsame Unterdrückung der Stiftsrechte,
die im Jahr 1834 auf des Propst Gerbers Tod erfolgte,

wehrte er sich mit der Mehrzahl der Chorherren energisch.

Auf der Kanzel jedoch hielt.er sich von jeder Politiktrciberei

fern, obwohl er das Laster und die verderbliche Richtung
des Zeitgeistes nicht schonte. So erzwäng er sich auch die

Hochschätzung derer, die in der kirchlich-treuen Gesinnung

sonst nicht mit ihm einig gingen. Deßhalb, als es bereits

mehr als zweifelhaft wurde, ob nach des seligen Bischofs

Salzmann Tode im Jahr 1854 noch eine Bischofswahl zu

Stande kommen könne, indem keine Persönlichkeit derer,

die zuerst in Vorschlag kam, beiden Theilen, dem Domka-

pitcl und den Ständcdcpntirten, entsprachen, leuchtete endlich

der Name Carl Arnold als wahrer Hoffnnngs-Stern auf,

denn er genoß in beiden Lagern Achtung und Zutrauen.
Domprediger Carl Arnold ward also den 4. August 1854

zum Bischof von Basel erwählt, zur großen Freude und

zum allgemeinen Jubel der ganzen Diözese, zum Frohlocken

insbesondere der Stadt Solvthnrn. Den 19. November

erfolgte die Präconisation zu Rom im feierlichen Consi-

storium, und den 18. März des Jahres 1856 fand dann

die svlcmnc Consecration statt.

Ueber den Charakter der Bisthnmsverwaltung des Se-

ligcn können wir mit kurzen Worten weggehen. Er strebte

redlich das Bessere an, im Anfang scheinbar energischer und

eifriger als später, allein eben erst die traurige Erfahrung
lehrte ihn die Hemmnisse und Schranken, die Verdrießlich-
leiten und Gefahren kennen, denen jedes noch so gutgemeinte

Vorhaben einer Aufbesserung im kirchlichen Gebiete, zuvor-
dcrst von staatlicher, d. h. bureaukratischer Seite begegnete,

und diese Erfahrung mußte lähmenden Einfluß auf sein

ferneres Wirken üben. Dennoch hat er Manches geregelt

und manches Gute geschaffen und stets treu seine oberhirt-

lichen Funktionen erfüllt, deren Opfer er so früh geworden.

Er hat in sieben Jahren in der ganzen großen Diözese

Basel, das hl. Sakrament der Firmung spendend, die Rund-

reise gemacht, hat hundertundsicbenzig Priester ausgcwciht,
die Consecration von dreizehn Kirchen zollzogcn, hat im Jura
und in Bascllandschast die Pastoral-Conferenzcn eingeführt,
eine allgemeine Visitation der Pfarreien des ganzen Blsthums

angeordnet, in mehrern Kantonen die Christcnlehr-Verhält-

nisse geregelt, die Einführung eines einheitlichen Diözesan-

Katechismus betrieben, an der Herstellung des St. Ursen-

stiftes mit Eifer und Interesse gearbeitet, überallhin angegriffene

kirchliche Rechte gewissenhaft verwahrt und vertheidigt, und

«. I

dem geistlichen Wohle der Diözese insbesonders dadurch wc-

scntlichcn Vorschub geleistet und ein herrliches Erbe jedem

künftigen Nachfolger hinterlassen, daß er mit Aufwendung
aller möglichen Mühe und mit andauernder Beharrlichkeit
die Errichtung eines Diöeesan-Scminars enstrcbte, das, wenn
auch nicht in Allem ein Ideal, weil mannigfach durch staat-
liebe Beargwöhnungcn eingeengt, doch als Pflanzschulc prak-

tischcr Kenntnisse und priesterlicher Sitte und Besinnung
sich immer mehr bewähren und segensreich wirken wird.

Bereits seit mehr als einem Jahre wurde der Hochwürdigste

Bischof Carl leidender, begann merklich zu altern und Alles

ging ihm mühsamer von Statten. Eine versuchte Knr auf
dem Bcrgesrnckcn des Wcissensteins hatte nicht den gewünsch-

ten Erfolg; /r ward im August dieses Jahres bedenklich

krank, erholte sich aber wieder, unternahm eine Reise nach

Engclberg, dort hl. Weihen zu spenden, begab sich in den

Kanton Aargau, die schönen neuen Kirchen von Bünzcn
und Bcrkon zu weihen, schon damals fast ein Todkranker,

— ward nach der Rückkehr neuen heftigen Angriffen der

an ihm nagenden Krankheit zur Beute, schien nochmals sich

erholen zu wollen, allein es war ein Aufflackern, eine

Abcndrvthe, seine Kraft war gebrochen. Seit einigen Ta-

gen schlechter Witterung wieder leidender, doch immer noch

den Tag über außer Bett und Besuche annehmend, begab

er sich Montags den 15. um halb neun Uhr ill's Bett und

um halb cilf Uhr unter Ausstoßung eines durchdringenden
Lautes zeigte er noch sclbst au, daß er von furchtbarem

Kopfschmerz ergriffen sei, daß er einen Schlaganfall gehabt.

Alsbald stellte sich zuerst einseitige, bald allgemeine Läh-

mung mit Bewußtlosigkeit ein und nach fast vicrzigstüudi-

gcm Todcskampf erlöste ihn der Engel Gottes von de^l

Banden der sterblichen Hülle.

Er war 66 Jahre alt, und sieben Jahre, nenn Monate
lang als Bischof der Diözese vorgestanden. Die hl. Kom-
mnniou hatte ihm mehrere Tage zuvor sein Kanzler gereicht,

derselbe spendete ihm auch in jener vcrhängnißvollcn Nacht
dch Schlaganfallcs die letzte Ocluug und begleitete mit Gc-
bet die scheidende Seele. Er ruhe nun im Frieden.

Seine Ucbcrrcste werden Samstags bestattet werden.

Um 10 Uhr wird das feierliche Todtenamt in der Cathe-

dralkirche gehalten werden, dann wird die Beerdigung in
der Seminarkirchc stattfinden. Dort im Priester-Seminar,
dessen Schöpfer und Gründer er war, in der schönen Kirche,
die er dadurch dem katholischen Kultus rettete, daß er eine

Seminarkirche aus ihr machte, wird er nun ruhen, und sie

wird sein herrliches Grabmonument sein.

I>.
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— P Zur Musterkarte protestantischer Intoleranz.
Wenn es sich darum handelt, daß Katholiken ihre Kinder

in protestantische Schulen schicken sollen, da loben die Pro-

testantcn die Mischschulcn; wie sich dieselben aber bei um-

gekehrtem Verhältniß benehmen, zeigt wieder einmal folgen-

der Hülfruf des protestantischen Pfarrers Bühlcr ans dem

Kanton Freiburg. Derselbe schreibt:

„Das Konnte des kirchlichen Hülfsvereins für zerstreut

„wohnende Protestanten des Kantons Freiburg, welches sich be-

„kauntlich zur Aufgabe seht, der in katholischen Landestheilen

„zerstreuten refyrnnrten Bevölkerung den unentbehrlichen Schul-
„uüterricht verschaffen zu helfen, nimmt hiemit die Freiheit,
„die Feeunde dieses wohlthätigen Zweckes von Neuem zum Bei-

„tritt einzuladen. Da die Anforderungen an denselben von

„Tag zu Tag steigen, da an einem Orte der Bau eines

„Schulhauses nothwendig war, an einem andern Orte die

„Errichtung einer neuen Schule bereits zum unumgänglichen

„Bedürfnisse wurde, so muß auch eiue Vermehrung der Mit-
„gliederzahl sehr gewünscht werden u. f. w. "

Es fällt gewiß keinem verständigen Katholiken ein, den

Protestanten im Kanton Freiburg znzumuthen, ihre Kinder

in katholische Schulen zu schicken, wenn sie darin eine Ge-

fahr für die religiöse Erziehung derselben erblicken und wenn

sie eigene Schulen errichten können; dagegen sollten, so

schließen wir mit dem Ocstl. Tagblatt, denn doch die Pro-
testaincn in andern Kantonen, St. Gallen, Thnrgau u. s.

w., es ebenso vernünftig finden, daß die Katholiken das

Gleiche verlangen dürfen, was man an den Protestanten

in Freiburg natürlich findet.

^ P Wink für Kirchenbauten. Ein altes Conzil und

mehrere Synoden schreiben vor: „euretur, ut unuin
gusckgns altars llabsat svpiwsntum cleesnter eon-

struetuin." Auch die Ncbcnaltärc sollen also, wo es nur
immer möglich ist, durch Eisen- oder Holzgitter abgesperrt

sein. Dem Schreiber dieses ist es schon Passirt, daß

er beim Staffelgcbct von der drängenden Volksmenge fast

niedergedrückt und ebenso beim Lesen der Epistel und des

Evangeliums arg gestört wurde. Auch kann man bei gro-
ßcn Concursen nicht selten sehen, daß freche Bursche sich

unter der Predigt ungenirt auf den nächsten besten Altar
setzen und so die Opferstättc zur Sitzbank herabwürdigen.

Wäre jeder Altar mit Canccllen umgeben, so würden höch-

stcns diese und nicht die Altäre als Sitzbänkc gebraucht

werden. — Es ist eine wahre Calamität, daß die moderne

Kirchenbaukunst die Ncbcnaltärc so stiefmütterlich, um nicht

zu sagen spöttisch behandelt; allererst soll bei Altarbautcn
den liturgischen Zwecken Rechnung getragen werden;
die liturgischen Zwecke verlangen aber nicht bloß gehörigen

Raum, sondern auch möglichste Abgeschlossenheit und sofort

Ungestörthcit; darum umgebe man, wo nur immer möglich,
die Ncbcnaltärc mit schön gearbeiteten Canccllen! diese pre-

digcn dem Volke thatsächlich Ehrfurcht vor dem ^ckvtum

l)ei, vor dem geheiligten Altar.

P St. Gallen. Die erst vor 40 Jahren neu gc-
baute Pfarrkirche in Mols muß abgetragen werden, da die

Grundmauern in Folge des Wasserdrangcs vom See und

die Erschütterung der Eisenbahn Einsturz drohten. Für
deren Wiederaufbau wird nun eine Hauskollckte bei den

Katholiken veranstaltet. - r- .--i -.e .-.5,,».-

^ P Freiburg. (Corrcsp.) Du s 0 llst dcn S 0 n u-
tag heiligen! Die Stadt Freiburg wurde letzten Sonn-
tag Nachmittags durch die Nachricht erschreckt, ein Arbeiter
sei au der Eisenbahn von einer Lokomotive überfahren und
so schrecklich zerstümmclt worden, daß er bald hierauf im
Spital den Geist aufgab; es ist ein blutarmer Familien-
vatcr, der Nenn arme, unerzogene Kinder hinterläßt. —
An der hiesigen Eisenbahn wird nämlich immer noch auch

an Sonntagen gearbeitet, obschon die Arbeiten nicht mehr
so dringlich wären ; am Morgen läßt man den Leuten nicht,
oder kaum Zeit zu einer hl. Messe; am Abend aber, da

gibt's dann schon Urlaub für Kneipen uüd Wirthshäuser. —
Möchte dieses erschreckende Beispiel zu besserer Sonntags-
fcicr mahnen und den Anstoß geben! — Letzthin wurde
auch das schöne Fest des hl. Kirchen- und Kantons-Patrones
Nikolaus abgeschafft, das heißt (man sagt nur für dieses

Jahr, aber... vom Samstag auf den Sonntag verlegt.
Weil nämlich der Wochenmarkt auf den Samstag fällt, so

fürchtete man, das Landvolk käme gleichwohl an den Markt
und es könnte Störung geben. Was geschieht? Das Land-
Volk kam nun allerdings in die Stadt; ging aber zuerst in
die Kirche, zu Beicht und Kommunion und in die hl. Messe.

(Die Städter versperren da den Platz nicht oft!) und so

mußten sich dann die Krämerseelen der Stadt von dem from-
men Landvolkc beschämen lassen. — Es ist merkwürdig,
wie man die kirchlichen Feiertage so gerne transferirt; am
Sonntag wird gearbeitet und geflickt: da hat man keine

Zeit für Gottesdienst und Predigt ; am Montag aber ruht
man aus in Rausch und Katzenjammer; also auch eine

Translation. — Die zahllosen schweizerischen Feste und Be-
luftigungen sind fast sprüchwörtlich; da hat man nie zu
viel; aber für einen hl. Patron, der sein treues Volk Jahr-
Hunderte lang in Segen und Gnaden beschützt, und dessen

Hülfe man jederzeit wohl brauchen könnte, für den hat
man im ganzen Jahr keinen Tag mehr! — Kein Wunder,
wenn Gott hie und da wieder ein Zeichen thut.

Frankreich. Am 4. Dezember hat der Cardinal von
Donald, Erzbischof von Lyon, in der dortigen Katakombe
des hl. Jrcnäus, welche die Gebeine von 50,000 Märtyrern
aus den Zeiten des Urchristcnthums in sich schließt, einen
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Stein aus dieser Gradeshöhle eingesegnet, der zum Grund--

stein der kathol. Kirche bestimmt ist, die Msgr. Spaecapictrg,

Erzbischof von Smyrna in Griechenland, dort erbaut. Wie

einst Polycarpns, Bischof von Smyrna und Schüler des

Lieblingsjüngcrs Johannes, den hl. Photinus zur Grün-

dung christlicher Kirchen nach Lyon sandte, so sendet jetzt,

nach 1700 Jahren, der Nachfolger der hl. Photinus-und
Jrcnäus den Eckstein zu einer katholischen Kirche an den

Nachfolger des hl. Polyearpus. Wie hclllenchtend tritt nicht

hier die ununterbrochene apostolische Nachfolge der Bischöfe
in der katholischen Kirche zu Tage!

Dieser Eckstein für die neue Kathedrale zu Smyrna
mißt M Centimeter in's Gevierte (zirka 19V2 Quadratzoll)
und trägt folgende Inschriften:

-milà-li ni, ^
kol^earpus ab apostvlls eäootus, i» oa gnw est Lmir-

uis eoelesisz oonstitutus spisoopus, guem et nos villimas
in prima nostra estate.

„8. Iren. ano. boors.^ (l^ib. 3, eap. 3.)
ÜeelesiW Lmirnonsi l-nAclonensis

In Zrati animi testimoninm

Dapiclem saerem auspieaiem ^

Laper altari D. Irenei beneelietum

^Viina parent! lubenter proebnit.

àno Ilomini NveLLDXII.
bim. Larel. cle konalcl, lueel. arokiep.

Belgien. In Brüssel starb der mächtige Gegner

des katholischen Klerus, resp. Partei, der ehemalige Präsi-
deut der ständischen Volksvertreter, Baerhagcn, 66 Jahre

alt, am Halslcidcn, das er sich beim Uebcrgang über den

Simplon zugezogen hatte. Er war soeben von Italien ge-

kommen, allwo er eine direkte Verbindung zwischen den

belgischen und italienischen „Freimaurer-Logen" anstrebte.

— In Löwen ist der als philosophischer Schriftsteller

und Convertit berühmte Dr. Nikl. Möller, 85 Jahre alt,

gestorben. In Norwegen 1777 geboren, galt er als der

hervorragcnste Anhänger Schelling's, bis er zur katholi-

lischcn Kirche übertrat. Nach diesem Uebertritt, zu welchem

sein Schwager Tieck ihm die erste Anregung gegeben, vcr-

lor Möller die Achtung der philosophischen Welt, die ihn

jetzt todtschwieg, wie sie ihn früher bewundert hatte. Die

katholische Literatur verdankt ihm ein gründliches Werk über

Scotus Erigcna und schöne Abhandlungen über Schelling's

Philosophie im Verhältniß zum Christenthum. Als Pri-
vatmann war Möller das Muster eines Katholiken. Sein

Sohn Joh. Möller ist Professor an der kath. Universität

Löwen und Herausgeber einer im christlichen Sinne vcr-

faßten Weltgeschichten .7 nn
'

Morgens erscheint ein Bulletin der „Kirchcnzeitnng."

Der Regierungsrath von Luzern hat am Sterbetag
des Hochwsi. Bischofs Carl von Basel den Hochw. Hrn.
Stählin, Pfarrer in Escholzmatt, zum residirendcn Dom-
Herrn nach Solothnrn gewählt.

Personal - Ci,ronik. Ernennungen. sLuzern.f Am letzten
Sonntag wählte die Kirchgeniclnde Entlebuch den Hochw. Hrn. Vikar
gelder in Flühli zu ihren: Kaplan. — sSt, Gallen, j Hochw. Hr.
Pfarrer Tbürlimann in Mosnang ist nach Magdenau berufen.

Im Laufe dieser Woche wird erscheinen und kann durch
Unterzeichneten bezogen werden:

Jorträt Sr. chu. Hart Arnold,
Dil'chos von Dasel,

in Visitenkartcnfvrmat. Photographirt von Hrn. Ruft.

in Solothnrn.

Bei Gebr. Karl Nikolaus Benziger m Ein siedeln sind nach-
stehende, zu

AsigèMàn
geeignete Werke erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Gallone religiöser Bilder in Stahlstichen nach M. P
von Dcschwandcn w. Mit Gedichten von I?. Gall Morel.
15., 16., 17. Heft mit Feingoldschnitt à 89 Ct.

— Dasselbe complet 1—17tcs Heft mit Feingoldschnitt
Fr. 13. 69 Ct.

Elegante Lein wand mappe hierzu Fr. 2.
Album siir Photographien, in schagrinirtem Leder,

elegant gebunden mit Goldschnitt und 2
Schlößchen, mit Chromo-Einfassnngen für 23 Photo-
graphien, worin bereits 18 photographiée Bilder

Fr. 19. 59 Ct.
Das Album ohne Photographien Fr. 6. 59 Ct.
Die Photographien sind nach Gemälden von M. P.

von Dcschwanden ec.

Morel, !>. Gall, Gedichte. Mit dem Portrait des Ver-
fasscrs in Stahlstich. Erste Sammlung. Elegant gc-
bunden Fr. 4.

— Gedichte, zweite Sammlung. Mit 1 Stahlst. Elcg.
gebunden Fr. 4.

— Spruchberse ernsten und heitern Inhalts. Mit 1 Stahl-
stich. Elegant gebunden Fr. 2. 75 Ct.

Waldblumen aus dein finstern Walde. Legenden, Hymnen,
Epigramme aus alter und neuer Zelt. Herausgegeben
von D. Gall Morel. Mit 4 Stahlst. Eleg. geb. Fr. 3.

Soeben ist erschienen und bei Jcnt >d Gaßmann in Solothnrn
und Bern, Alsrcd Michel tn Ölten, Jent ch Boltshausrr in Viel
und G. Hellmüller in Lang en that vorräthig:

Hans Trunkenbold
oder der

Materialist,

Lebensbild ans der WejWveiz.
Von

P. I. Nliipscil, Pfarrer.
8". geh. Preis Fr. 1. 69.

Expedition ä: Druck von R- Schmendimann in Satothurn.


	

